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richten über Lully.
A. d. Französifchem

Jean Baptist Luilp (geb- III-s- gest- 1687)
kain im zwölften Jahre nach Frankreich, wohin
ihn der,Chevalier de Gleise brachte, weil ihn
Muc- de Montpensier Um einen kleinen Sta-
liäner zur Unterhaltung gebeten hatte. sAls ihn
diese Prinzessiim sah, fand sie ihn nicht nach ih-
rem Geschmack-, und verwiesihn in ihre Küche.
Lulln, der ehemals ein bischen Musik gelernt
hatte, fand da. zufällig eine Geige, die ihm zur

Unterhaltung diente.- Mugent hörte ihn einmal

spielen, entdeckte Talent und Geschick bei ihm,
nnd meldete es sogleich der Prinzessinn- ,welche
Ihm UUU W- Ausbildung in der Kunst einen Leh-
rer gab. -

,

Als Lullyzum Capellmeisterdes Köning Lud-

wjg xlv. ernannt worden war-, vernachltksssisteer

die Viollllc sp, daß er nicht einmal einein sei-
nem Hause hatte—Nur der Marschall Gram-

Mka konnte ihn dadflkchsum Spielen.bemegen,
daß er einen Domestlken Mit seinem schlechten
Spiel sich hören ließ- Sogleich riß ihm Luuy
das Instrument aus der HAND-UND lpielte feurig
und lange darauf.

Ludwig xIv. war über seine Oper Jsis so
erfreut, daß er einen Beschluß des Conseils erge-

hen ließ, kraft dessen einem Mann von Stande

in »de Oper zu sing·en.und die Gage davon zu

ziehe-» ohne Nachtheil seines Ranges, erlaubt

sehn sollte.
«

Lully’s Feinde schrieben das Glück seiner
Qpern bloß dem Dichter Quinault zu. Selbst
seine Freunde thaten dies, und sagten einmal

scherzhaft zu ihm, es könne ihm nicht schwer wer-

den, matte Verse in Musik zu setzen; aber es soll-
te ihmsschon mehr Mühe machen, wenn man ihm
kraftvolle Poesieen zu componiren gäbe.- Gereizt
von diesem Scherz und xviebegeistert, setzte sieh
Lully ans Clavier, und nachdem er einige Accor-

de angegeben, sang er folgende Verse der-Iphige-
n.ie, welche reich an Bildern und daher lchwerer
zu componiren sind, als Verse voll Empsindung:

Un pretre , envjronnes Time fonle erneue,
Poktcta sur ma Elle une main crimiuellkz
Dechirera son sein, et EIM OSU cllkienx
Dann son coeuk Falk-imm- cousultera les dient-.

Einer von den Zuhörern erzählt, alle Anwesenden
hätten dem schaudcrhaften Schauspiel beizuwoh-
nen geglaubt, und bei den Tönen, mit welchen
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Lully die Worte begleiten, hätten sich die Haare
emporgestraubt.

·

,

Lully hlnteklleß630-000 Livresln Golde, und

hatte sein ganzes Vermögen seinem musikalischen
Metier zu danken, dem er sich auch ganz-widmete.
Er bildete sich seine Akteurs und Aktrieen selbst.
Sein Gehör war so sein, daß er, von dem einen

· Ende des Theaters bis ans andere, die Violine,
die falsch spielte, unterschied. Jm kan Aber El-

nen solchen Fehler zerbrach er datJnstrUment nnf
dem Rücken des Musikers. Bei der Wiederhvtnng
der Musik aber rief er ihnzu sichzbezahlte die

Violiue über den Werth- und nahm ihn mit sich·

zu Tische. Er war so leidenschaftlich-fürseine
Musik eingenommen, daß er selbst gestand-, er

könnte den umbringen, der ihm sagte, sie sey
schlecht. Er ließ für sich allein eine seiner Opern
aufführen, die dem Publikum nicht behagt hatte.
Diese Sonderbarkeit wurde dem König hinter-
bracht, und dieser fällte das-Urtheil, wenn Lulln
seine Oper gut fände, so müßte sie es in der

That seyn. Er ließ sie aufführen. Der-Hof und

die Stadt änderten ihr Urtheil. Dies war die

Oper Arm.ide. -

»

" "

- C. F. M.

Die Reise ausdem Lager.
(Fortievung-.)

Wir aßen ein sehr gutzugerichtetes Abend-
brod. Die Nichte machte die Wirthinn. Jch saß
dem lieblichen-Mädchen gegenüber-.Jch hatte bis-

cher immer nursihrPrvsil gesehen- JeletTliatteich
spden vollen Liebreiz des gerade mir zugewendeten

ganzen Gesichtchens im Auge. Sie hatte Pelz
und Umschlagetuch abgelegt.«Sie hatte das Haud-
chen abgebunden. Die Luft hatte ihre- vorhin et-

was blasse Wange geröthet. In ihrem großen, un-

beschreiblichsschönenschwarzen Auge lag der Glau-

be an meine Artigkeit,"der endlich nun Ankergrund
gesunden zu haben schien. Das Umschlagetnchhät-

te die Nichte umbehalten sollen. Das zwischenuns

stehende eTischchenwar ganz schmal. Jch hatte eine

Aussicht — mir mundete kein Bissen mehr-, Des

Posimeisters ehrlicher Landwein ward mir zum

, glühenden Burgunder. Jn diesem Augenblicke
brachte ein Mädchen Stroh, ein anderes weiß
überzogene Betten, und beide bauten für uns bei-

de ein breites hochgethürmtesParadebette, das

im Hakem nicht reizender seyn konnte. Die Nichte

schien vom-Schlafen, vom Bette, vom sich Nie-

derlegen gar keine Notiz zu nehmen; sie sprach
gar nicht davon. Jch auch nicht. Wir wußten
beide, daß W auf dieser Prachtstreue schleen

sollten; aber Wlk belde thaten, als ob keine Streue
in der Welt wäre. Sie halte ihren Strickstrumpl
heraus, ich stellte mich an das Kamin. Sie brach-
te das Gespräch auf meine Braut. Ich wußte
recht gut, daß das Erinnern an diese die Schanze
seyn sollte, hinter der sle sichsichern wollte. Sie
kannte has Fräulein, sie war enthusiastnirt von
»Hm-·Hätte Herr C. v. O. vor dem Kainine ge-

standen, er hatte diese Nacht einen schönenTraum
geträumt. Jch schwiegzu ihren Tiraden über das

Fräulein. Ich dachte an ganz andere Dinge. »Jetzt
unterhielt sie mich. Jetzt verlor sie sich in den

Fluß lebendigerRede; denn sie sprach vom Glück

der Liebenden, die, und wenn Welten zwischen ih-
nen lägen, treu einander gehören; sie suchte den

Grund dieses himmlischen gegenseitigen Ver-

traueus in verlangemischtenReinheit der wahren
Liebe, und schloßmit der. Behauptung, daß Liebe

ohne Ruhe nicht denkbar sey.
-

«

»Nun so wollen swir uns zurRuhe bege-
hklfsxfigxsagtkklch«tkvcken-denn sie hatte alleCai
nale ihrer Beredtsamkeit aus einmal so geöffnet,
daß sie den Morgen herangeschwatzthätte, wenn
ich kein-en Damm davor zog;

Meine Aeußerung mußteihr etwas querfeld-
ein gekommen seynz denn sie schlug das Auge aus
ihre Arbeit rnederjund sprach kein Wort weiter.

-Mit dem Reden schadetman ost der guten

Sache. Ich-hatte vom Schlafengehen gar nicht
..sprechen, somdern mich niederlegesn «svkcen. Sie
würde lwohl still snachgekomrnen. seyn-

Jch that jetzt, was ich gleich hätte thun sol-
.·-len. Jch legte mich- halb encklkldek nieder, und

wünschte ihr, von mein-M Stroh-Throne au-,

gute Nach-t. Sie dankte- vhne sich weiter-w ih-
rem Stricken stören »du lassen-Jch konnte nicht
schlafen. Und wenn.lch die ganze lange Nacht
«der Juden vorbei-' durchgemachthätt-, ich hätte-

doch snicht schlako1können. Jch schnarchte nach
einem Weilchen ein Wenig, um die Nichte glau-
bend zu kutschen- lch.·schliefe.Sie schnürte sich

»das Leibchen- Um sich es- bequemer-zu machen- lebt

ein wenlg alls- Sie entfaltete tausend Relie- Je-
der Skkthalm unter mir ward zu einMF Unter-

irdisch brennenden SteinkohlewFldlss Sie Wusch
den blendet-den Hals, die üppige Achsel-den ent-

scsselkekhfreiwogenden LBusen mit fklichem Was-

ser- Jch sah das Alles nur halb-«Tlchjuichtein-

mal halbz denn sie hatte das Gesicht nach dem
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-Kamlne gewendet, und-»nur, als sie sichumdrehte,
yum vom Tische«das Handtuch zu nehmen, da

schwor ·»ich"mir imStillen hoch und theuer, daß
ich nie ein-köstlicheresMädchen gesehen hatte.
Wehmüthig sah ich auf den leeren Platz ne-

ben mir. Warum ikonnte ich nun nicht sagen-

»komm und theile meinen Thron mit mir-! —?

bloß wesi ich gelogen hatte; weil sie mich für«den

Herrn C. v. O. hielt, und weil sie daher glauben

Mußte, des Oberforstmeisters Fräulein sey meine

Braut-.
,

. Ty-
«

Das mußte anders werden; so hielt iches
diese Nacht nicht aus.

wachte. Wie ein Blitz siog das verdammte Um-

schlagetuch um Busen, Hals und Achsel.
·

«,,.MeinGott-« Demoiselle, noch nicht zu

Bettes-« ,

,,Glaube.n Sie. denn wirklich, Herr-Baron,

daß ich mich niederlegen würdet-«-

»Sagten Sie nicht vorhin, daß Liebe ohne

Ruhe nicht denkbar sey? Jch -halte—Sie der Liebe

fähig, ser fähig- folglich —«

»Sie haben michrecht gut verstanden. Aber

Z ist nicht-hübschvon Ihnen, daßSie mich miß-
erstehen wollen.«

Jch wars meinen Matin über, sprang aus

-dem Bette, und — es mochte nsnn daraus entste-
·«hen, was da wollte, — und entdeckte ihr, daß ich

Uicht der Baron von Osten sep- Miß- ich keine

Braut·habe, daß melneTante mir immer gesagt,

ich werde eine Frau.·sinden, ohne sie zu suchen,

und daß sie, sie allein-die sey, die ich gesunden,
ohne zu suchen. »Ihr Satz, Mademoiselle,« rief
ich, von dem Gesichtchen,waks siezu meinem Be-

kenntnisse machte, etwas beleidigt, »Ihr Salz
taugt nichts; gar nichts. Jch liebe Sie, wie ein

Mensch nur lieben kann; aber ichhabe keine Ruhe.
, 2Von der glücklichenMinute, daß ichSle sah, bis

skiU diesem wichtigen Augenblick, hat-mich alle Ruhe
ssiiivhem Ein Fieber, als ob ich vergehen wollte-

brmminiwssinem Innern. Himmlischesjhimmln
schesMädchen,-blafokch hoffen2«

»Shi?Liebeist nicht die meinige — mein

Herr- Sie fingen Bekanntschaft Mit eitler

Lüge an. Vonder Diskretion eines solch-enMan-

nes darf ich nichts erwakkeiis Jch ward dem Ba-

»k»on Von Osten anvertraut, nicht Jhneu·
·

«werde sen Weg UckchHause allein sinden.«

Sie verbeugte fich- Nahm ihre wenigen Sa-

chen, und ein Licht, UND sing- Um die "Postinei-
sterinn zu meckern

Jchthah als ob ich er-.

Jch ereilte früher die Thüre.
»Ich Mktrete Jhnen nicht den Weg, Wade-

11xviselle-siesind frei; Aber hören Sie mich einen

Augenblick-Was würden die Menschen im Hause
svon mir denken, wenn Sie jer j» der Mitter-

nacht die Postmeisterinn weckten? Sie selbst wür-
den bald der Gegenstand desGesprächs aller Post-
knechte. Schonen Sie meine Ehre und ihren Rus.
Bin ich auch nicht der Baron von Osten; so hin

ich doch ein ehrlicher Mann-« Jch nannte ihr
meinen Namen und Stand. Jch gestand ihr, daß

ich, bloß um sie zu begleiten, diese Reise gemacht

hätte; zufällig sey mir der Herr C- V-. O· einge-

fallen, als ihre Tante mich gefragt habe, Wer ich

sey- MeineVerlegenheit sey nicht gering gewe-

sen, als ihre Tante die Verhältnissedes zBarons
von Osten mit der Tochter des Obersorstmcisters
schon gekannt«habe, allein die Freude, mit der lie-

benswürdigen Nichte zu fahren, habe alle meine

Angst besiegt. »Nun ihaibe ich Jhnen,« fuhr ich
mit gutmüthiger Offenheit fort, »alle meine schwe-
ren Verbrechen gestanden. Dars- ich Verzeihung
hoffen? Werden Sie mir nun wieder Ihr Ver-

trauen schenken?-«
Die Nichte lächeltehalb ernsthaft, ging von

der Thüre zurück, und legte ihr Reisepaketchen
wieder ausdie Seite.
»Sie bedürfendes Schlafs,« sagte ich«nach

-«elnerWeile, »legen Sie sich ganz ruhig nieder-.

Jch werde nicht weiter schlafen.«
»Sie werden sich nicht wieder niederlegen?«
«Nein.«

"

»Gewiß nicht?«
»Aus meine Ehre nicht«
Das Mädchen ging schweigend, und legte

sich, ohne sich zu entkleiden, aus das Bette. Jch

warf, weil es in der Nacht doch zu kühl werden

könnte, eine leichte seidene Decke über sie- die ich

auf Reisen immcrbei mir führe« Sie dankte

freundlich. , ·· «

Nach einer langen, langen Weile- ais ich sie
schon eingeschlummert glaubte, frug sie ieisex »Sie
sind doch nicht böse auf mich?«

Jch eine zu ihr, und bog mich ats ihrem
Streubette auf ein«Knie nieder. »Böse? warum

sollte ich böse aus-Sie seyn?«.
»Ich glaube, ich habe, Ihnen etwas hartes

gesagt-. und Sie sind sd glic« Sie wachen, daß
ich schlafen kannsSchi Sie wieder gut, ich habe
Sie nicht beleidigen wollen«

Jch zog den vollen schonen Arm, der bis zur

Achsel entblößt, auf der seidenen Decke lag, an
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meine Lippen. Jch betheuerte mit voller Seele,
nie auf sie böse gewesen zu seyn, nie in meinem

Leben auf sie böse werden zu können, und küßte
hundert rothe Flecke auf den schneeweißenArm.«

,· (Die Forkfetzung folgl.) ,

.

Minerva mit dem Drachen.

Sieh! dag getroffene Bild der unbermäbleten Pallas, .

«

Und des Drachen, der- treu alsodie Ernstebescheide-

Wa5, furchtbare Gestalt, du hier del der Göttinnd s- Zum
’

Schin- irr

Bin ich, wenn sie bewacht Tempel und heiligen Haini

Sorglich bewahret darum-die dem Mann iureifeude Jungfrau;

Amor, der listige, legt Schlingen an jeglichem Ort.

» E. S.

Tag esbegedenheitem
Miszeilem

Der 14iährige Franz Dürand tu Agen berschluckte einen

Zwetschgisnkern,welcher den Luftröhrenkopf passirte und iu der

Lufttilhre stecken blieb. Der Chirurg Lasset-re versuchte, bei der
dringenden Gefahr des Erstickens, sofort die Operation der Trach-

noeomie, d· h. er öffnete dem Kerne oderSteine von außen des

Haised einen Weg· Das Ungiilck ereignetesich am taten April,

und-die Operation wurde mer«-seenAbends unternommen. Erst
am vierten Tag nach der Operation gelang es, gen Stein auszu-

ziei;en, und am -.-«steuApril war der iivatient schon einer nahen

und vollkommenen Heilung versichert
»

«
.

,- Am 25sten April wurden auf der Heerstrasie bei Nonen

s Pferde an der Diligenre vom Blitze erschlagen.)Der Tonsys-

·teur und die Neifenden kamen mit dem Schrecken davon.

,

— Das Kriminalgerithr des Seine- Und Marnedepartemenea

verurtheilte eine Fan Dann-e inne Tode, weiche ihren Mann

vergiftentwvlltr.Nach ihrer Aussage war ihr Mann bös’, zan-

kisch, und hatte ihr oft mit Schlägen gedroht. Herr Dallelix ist

auf dem Weg der Besserung.

— Von Ostern taro bis dahin 1811 wurden iii Leipzig 4oio

Minder-, 6909 Schweine, io,298 Schöpfe, "19,752Kälber und 7132

Lämmer, zusammenalso 4i,7".i Stück Vieh verzehrt.
— Jn einem Dörfchenan der Sirt-Je von Brüsfel nach ipa-

ris bei Braine le Compte, wurde in der Nacht vom raten Juny

18ro ein eReisender, Genty aus Nach, von den Einwohner-n des

Hauses- TVUI ä Tour, erinokdet Und beraubt. Mit Steinen, Stils-

ken, Aerten halb todt geschlagen, schassttn sie ihn aus dem hause

auf die Landstraße, wo er gefunden wurde, und noch so viel

412

Kräftellatthfeine Mörder anzugeben. Die 6 Mörder- seMänner

und 2 Weiber- studierenTode verurtheilt-.

—- Iii den SMM Felsen des Aprils wurden zu Rom, a::f dem

Pfg-is VVV Dem VVEMVVN fünf durchs MilitärgerichtVeruteheiire
erschvsseii«Fast Alle WEMU TM Seele-iden, die an das Neapolitat
nlsche grenzen. Unter diesen war ein Mann and dem Orte Amt-h
in der Campagna di Roma cuuweie von Aoknzzp), per acht Ek-

tuordungen ohne alles Zögern freiwillig htkemäyikr. Dann Mk-
er gani ruhigi »Gebt Mkr W essmi denn ich habe Hunger-«
Auch die Uebrigen gaben Beweise bon Rodhele und codesbert

«

achtung.- -

k- Zu Kopenhagen hielt bor einigen Tagen der Aerostatirer
Colding eine Luftreise.

— Am Isten April isl in Hidelberg Karoline Rudolphi, die

Eriieherinn und«Dichrerinn,gestorben
«—
D»ieStadt rnchow hat ein sitt yaeees Schicksal getroffen-

seir dem atsten April Abend 7 Uhr ist sie durch ein verheeren-
des Feuer in einen Schutthaufen verwandelt. Bei dem heftigen

Sturm griffen die Flammen so schnell um lich- das die Einwoh-

ner nur mit Mühe ihr Leben retten konnten, und ielzt unter freierer-

Himmel ohne Obdach find. Nur die Vorstadt nach Salzwedel hin,

4 Häuser in der ienseieigen Vorstadt und eine Mühle sind stehen

geblieben.

— Die pojlrreicheötadtDebxkrein ist nicht nur am Zten und

latein, srnbeen wieder-aeisiiseeii April , also durch 3 Feuersbrünste
«reriieere«rvorben,"so daß ietzt gegen iivci Drittheile der Stabe in

Asche liegen. Da man Bernmtiiungem und selbst Spuren-hat-
daß das Feuer jedesmal angelegt gewesen ist, sp ist sie Bangigkfjk
in dem«gereetetenTheile der Stadt vor einem neuen ilnglücke sehe

groß. Jedermann packt seine besteiiGetäthschafteniusalnmem und

stütlitee ste in die Hütten der nächst-gelegenenWeinberge. Da fast

alle Mühlrn abbrannten, so herrscht iilgleich großer Mangel an

Mehl und Brod.

—- su Wien erscheint ietzt eine griechische Semina- idelthe den

Zweck hat, die in den tiitrischen Probinien lebendenGriechen mit

dein Neuesten der Wissenschaften bekannt zu set-achtu-und zur

Wiederaufelärungdieses berühmtestenPolte- des Alter-used su

wirken.s

—- Einke rer preiagiichaen Anstände bei der Zuckererieiisnng
sauz Nun-elenden war bisherdie nothwendige borlåusige Zerrei-

bnng der Rüben; weiche immer mit einein so großen Aufwande
von Zeit und Arbeit verbunden war, zu dessen Ersparung verschie-
dene schon borgeschlagene Maschinen noch keineswegs Genüge lei-

steten. Dem in allen Zweigen der Gewerbsiniusteie gegenwärtig
so regen EcsitiDUULTMkstIWUS gegliickh auch dies-m Gebrecheii

wesentlich AVIUMMUTDer iii der Wiener Vorstadt Gumpfiidokf

ivohnende Muschinist- Georg Hennig, hat eine neue Poetichtung

zu Staude gebkakhk- nach welcher schon auf eiiser EHIUU iZaud-

mnscvise durch einen Arbeiter in einer Stunde 120 PfundMien·
delikt-Nunen iWkckmåßigzerrieben werden können- ils-Eiche dei der

Anwendung im Großen, mit Beihiilfe einst- xriebiverrg von Was-

ser oder Pferden, ein noch weit günstig-EisNBill-tat verspricht-

und daher allen Unternehmern der Zuckikskimsiiiig ans Runteiriit

ben besonders empfohlen tu7werden verdient-

l


